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WO BLEIBEN DIE 10%?

Fra»e» twiÄe««» ei« Vier/e/ wetzzgcr ö/j /Vfà'««er.
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««r? gm'«gm>r Ber«/jer/?%r«»g. £i»e Atoio«d/-

/o«fl'j-5'/«d'ie z/er t/tz/mtr/Ai'f Ber« fewœ/ »«« zä» 5%/ajj", akw

aaj «i%i e%/àyéare« GVàWe» afc« F«aae« i0% r/cr

Bia^oazazeaj aore«%d//e« tcen/e».

23%
In konkreten Zahlen: Frauen verdienen im Durchschnitt in der

Stunde 23% oder 9,15 Franken weniger als Männer. Etwa 13%

lassen sich mit Unterschieden in Bildung und Berufserfahrung

erklären, der Rest ist eigentliche Lohndiskriminierung.

Die Gründe? Die Autorin, Dorothe Bonjour ist vorsichtig. Ne-

ben einer direkten Diskriminierung können dafür eine unter-

schiedliche Beförderungspraxis und ein erschwerter Zugang

zu gutbezahlten Stellen für Frauen eine Rolle spielen.

Verheiratete und geschiedene sowie Frauen mit Kindern ste-

hen im Durchschnitt schlechter da als ledige und kinderlose.

Ein Lichtblick: Bei Frauen schlägt sich zusätzliche Bildung

stärker auf den Lohn nieder als bei Männern.
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